
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 9 (1919)

Heft: 36

Artikel: Politische Pause in Europa

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-642204

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642204
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


430 DIE BERNER WOCHE

^$olitifct)e Sßaufe in (Europa.
X)te • beutfche Rationaloerfammlung Debattiert über Die

Steuerpläne ©qbergers, Der einmal Die Rotroenbigfeit Des

„Reichsnotopfers" beroiefen hat unb SBege roeift, roie man
Die notroenbigen Vtilliarben aus betn getarnten Vrobuftions*
projeß geroinnen tonnte. Die erfte Solge biefer Steuerpläne
— gffudjit Des normals fo patriotijdjen Kapitals. VUilionert
reifen über Die ®ren3e, im Vuto,, im Slugjeug, in Der ©ifen*
baim, im Dampfboot. Der Sürft 3U SJÖieb^, roeilanb Uli*
baniens ftönig, läfet feine Suroelen mit Hülfe Der metallenen
Daube über Die Oftfee nach Schroeben beförbem unb risfiert
einen Sd)inuggelpro3ek, um Der Steuerfchröpfung 311 ent*
geben. Dies gefdjieht, nadfbem Die Rationaloerfammlung
befdjloffen bat, Die suerft geplante Vermögensabgabe 31t

unterlaffen; 0011 einer Annullierung Der grofien Kriegs*
anleiben mar erft gar feine Rebe. ©eroillt, Die Saften Der

Vergangenheit roie einen Hemmfcbub nad)3ufd)leppen, be*

ginnt Die neue Republif ihren V3eg. Sie fiirdjtet Die Sabo»
tage enteigneter Vefiker mehr als Die unbefriebigten Vr*
beitermaffen, Deren eroige Streitluft burd) befonbere ©efeke
gebänbigt roerben foil. Sie roagt im Vertrauen auf Das
Heer Den Vtarfd) mit bem groben Hemmfdjuh: Sie hofft
auf Das ©rgebnis Der Steuern. Um aber auch alle Ver*
mögensroerte richtig 3U faffert, foil ein befonberes ©efek auf*
gehellt roerben, Das Die beutfdfen Vanten oerpflidftet, ihr
©ebeitnitis 3U lüften, ©s mirb, bant Der Dppofitioit Der

Vefikeuben, felbftoerftänblidj ein Dorfo bleiben. Doch fdjon
Die blöke Drohung Des ©efekes hatte neue Kapitalflucht
unb neue Valutakrise 3ur Solge. Run Droht matt mit
Vbftempelung Der Vantnoten unb fiitnt Darauf, Die 3ins=
forberung geflüchteter Vermögen im Vuslanb 3U erroifdjen.

©s ift Die Sortfekung Der ehemaligen Vubgetbebatten
im Reichstag, nur mit Dem Unterfchieb, baff man einft Die

Sinansierung 3utünftiger Kriege, jekt aber Die Abtragung
Der Saften aus bem »ergangenen Debattierte. Die Rational*
oerfammlung, Die benfelbert Vräfibenten rnie Der alte Reidfs*
tag, gebrenbacb, befibt, Die einen Reid)sfan3ler als Ver*
treter ber Regierung begrübt, unb 3toar Dr. Vauer ftatt
Vetbmann, fie bat noch nicht erfabt, roie unmöglich! Die;

©riften3 Der beutfdjen SBirtfchaft unter bem Doppelbrud;
oon eigenen Saften unb Kriegsentfchäbigungen fein roirb.
Unb es ift feiner unter Den Deputierten unb Vtiniftem, Der
eilt Vlittel roübte, 3ugleidj bie Steuertraft unb bie Vrbeits*
traft Des Voltes 3U beleben. Vielleicht gibt es aud) feinesi
Vielleicht ftebt Deutfdjlanb cor bem fidjerti Hinfiedjén, unb
feine Vtaffen befiben nicht Kraft unb aud) nicht V3illen,
geroaltfam bem elenbert 3uftanb ein ©nbe 31t bereiten. V3es=

halb? Sie benten, bab auch bie Vhroerfung Des gefeklidjen
3uftanbes feine Rettung oor bem ©lenb bringen roirb.

©leidj roie in Deutfdjlanb, fo fibt in Statten Das Vtini*
fterium Ritti an ber Vrbeit, um oor allem bie brohenbe
Sebensmitteltr if is 3a befdjroören. ©s hat fid) ge3eigt, bab
trob allen Dettbemen 3a Streit unb Ausfdhreitungen, trob
ber Selbfthilfe Des Voltes in ben Stäbten gegen bie Sehens*
mittelroudjmr feine einheitliche reoolutionäre Kraft oor*
hanben fei, bie Den iebigen Staat 3U erfdjüttern oermödjte.
Die holfchewiftifch gefinnte So3ialbemofratie hat gegen fidj.
311 breite Sdjidjten unb 311 grobe Vorurteile bes gläubigen
Voltes, um fdfon bie Kraft 3ur entfdjeibenben Vftion 311

haben. SVenn es Ritti gelingt, mit allerlei Kompromiffen
ben üBudjer ein3ufdjränfen, ohne bie Sebensmittel 00m
Vtarfte 3U oertreiben, roenn es ihm oor allem gelingt Die

natürliche Vefämpfung Des SBudjers, bie Vermehrung ber

Vrobuttion genügenb 3U förbem, fo tonnen nod) für lange
bie Refolutionen ber italienifdjen Vlarimattften bebeutungs*
los bleiben. Vber nur unter Der genannten Vebingung.
©s braucht Hebung Der Valuta, um amerifanifdjen SBeisen
unb englifche Kohle 3U erfdjroinglichen Vreifen 3a erhalten,
unb es braucht eine tiefgreifenbe Reform ber Verroaltung,
um ber bureautratifchen Vtifere Herr ju roerben.

Sranfreid) unb ©nglanb fteljen oor benfelben fragen
unb kubieren Die ftaatlidjen Sinan3Quellen ebenfo eifrig roie
Die Steigerung Der Vrobuttion, um ber Deuerung 311 be*

gegnen. ©s ift 3U hemerten, bak ©nglanb 3roar ben Sedjs*
ftunbentag für Die Vergarbeiter, aber nicht bie Verftaat*
iid)ung ber ©ruhen eiu3uführen geroillt ift. Die Arbeiter,
bie Das eine roie bas anbete forberten, feljen oor fichi bie
2Bal)I neuer Streifs ober Unterwerfung. V3ie in Deutfd)*
lanb roeik im SBeften iebermanit, ber nicht gerabe einer
©eroerffcfjaft angehört unb fichi als Vitheilmittel in ötono*
mifdjer Vot ben Vusftanb angeroöhnt hat, baff V3eniger*
leiftung unfehlbar bie 'Verminberung ber ©üter unb Deren
Verteuerung mit fidji bringt. Seiber oergikt man Dabei
ben automatifchen Streit Des Kapitals bei niebrigem 3ins=
fuk- Vie Vgitation gegen Die furje Vrbeits3eit roirb auf
©runb biefer ©rfenntitis getrieben. 3n fSfrantreid) beginnt
eine birette Vftioti gegen bie Vd}tunbüier3igkunbenroodje.
Viart roeift auf Sooietruklanb, roo Senin ge3roungen fein
foil, ben Streif unter Vttbrohung bober Strafen 3U oer*
bieten unb eine Dis3iplin ber fjabrifarbeiter 3Ü forbern, bie
alle Veifpiele in fapitaliftifdjen Vetrieben hinter fid) taffe.

©haratterifiert fid) Die Vaufe in ber innerpolitifchen
©ntroidlung burd) bie ermähnten Verfudfe Der Regierungen,
Drbnung in bas brohenbe ©haos 3U bringen unb feine ©nt*
ftehung 311 befcbroören, fo be3eid)net bie Vet3ögerung ber
5riebensfd)lüffe mit Den Drei noch übrigen ©ntentegegnern
Die aukerpolitifdje Sage.

Vad)bem Die öfterreichifd)e Delegation ben erften 3frie=
bertsoertrag als unmöglich ertlärt hatte, oerfudlten ©nglanb
unb Vmer ifa alle Vlittel, um Vlilberungen herbei3ufiihren.
Stalten, unterftükt oon ben eiferfüdjfigen Dfd)ed)en„ halbroegs
fefunbiert 001t bem bireftionslofen t?raitfreichi, bas Die Defter*
reicher als Deutfche fdfäbigen unb, um bie Deutfdjen 311

fdjiäbigen, V3ien an Die ©ntente fetten möchte, hat bis heute
eine Reoifion ber fdj.ttmmften Varagraphen 3U hintertreiben
oermocht. Seine ©infpradje hat auch beroirft, bak ©lernen*
ceau Den oon ihm felbet begiinftigten ©r3her3og Sofeph in
Vubapeft erfuchert mukte, ab3utreten. ©r ging., feilte ©in*
pfehlung mit allen Verfid)erungen ber ^odjadjtung surüd*
iaffenb. Seine ©eneräle oerfuchen 3U bleiben unb Die <So3ial*
bemofraten mit ihrer Dis3agefinnung 311 oerföhnen. Die
Sohen3oltern in Vufareft, Die ftarageorgeroitfd) in Velgrab,
bie Vrager* unb V3ienerfo3ialiken finb 3unt erftenmal bie
Sd;ilbhalter Roms gegen Die Habsburger geroorben. ®3ie ber
enbgültige Vertrag ausfehen roirb, roiffen heute nod) blofj bie
©ingemeihten. ©eroik roirb aber Stalten fein Veftes tun,
um il)n ju oerberbett.

Sßeniger Sntereffe roirb es haben, bie Vulgaren 311

fchäbigen. Denn Vulgariens ^einbe, bie Serben unb ©rie*
chen, finb feine fÇeinbe. Ifnb ebenforoenig möchte es bie
Dürfen ben ©riedjen aufopfern. Viel lieber erhafdjte es
bas Vroteftorat über gatt3 Kleinafien, bod) Darüber roirb
Sonbort in lekter Snftan3 oerfügen.

Um Dem nod) ausftehenben ^rieben mit bem Sultan
bie fefte ©ruitblage 3ur Vusniikung ber englifdfen Viad)t
3U geben, hat ©nglanb mit Verfielt einen Vroteftoratsoertrag
abgefd)loffen. Darüber ©efdjrei in Srranfreid). Vber bie
Vriten roerben nicht mehr Ioslaffen. Sie fiken in Vagbab
unb Deheran, fie fikett in Vafu unb Serufalem — bas
fran3öfifd)e Sprien, bas italienifdje Vnatolieit, bie .„freien
Staaten" Vrmenien unb ©eorgien roerben umgeben fein
oon englifdjen Sänbern. Der türfifdje triebe ift burd) ©ng*
lanbs ©roberungen im roefentlichen feftgelegt. Snbeffen, nod)
beoor man hierüber beraten hat, roanft fd>on ber Haupt*
friebe. Die Ratifttieruug bes Verfaillerpaftes im amerifa*
nifdjen Senat fdjeint heute baburd) oerunntöglid)t, bak 2BiI*
fon felber genötigt rourbe, Slaufeln 3Uitt Völferbunbsoertrag
3u befürroorten. Die republifanifdjen Senatoren aber treiben
ihre Dppofition oiel roeiter. Sie haben alle Vusficht, bie
Vnerfennung ber japanifchen Viadft auf Sd)antung 311 Sali
31t bringen. -kh-
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Politische Pause in Europa.
Die deutsche Nationalversammlung debattiert über die

Steuerpläne Erzbergers, der einmal die Notwendigkeit des

„Reichsnotopfers" bewiesen hat und Wege weist, wie man
die notwendigen Milliarden aus dem gesamten Produktions-
prozeß gewinnen könnte. Die erste Folge dieser Steuerpläne
— Flucht des vormals so patriotischen Kapitals. Millionen
reisen über die Grenze, im Auto, im Flugzeug, in der Eisen-
bahn, im Dampfboot. Der Fürst zu Wieh, weiland Al-
baniens König, läßt seine Juwelen mit Hülfe der metallenen
Taube über die Ostsee nach Schweden befördern und riskiert
einen Schmuggelprozeß, um der Steuerschröpfung zu ent-
gehen. Dies geschieht, nachdem die Nationalversammlung
beschlossen hat, die zuerst geplante Vermögensabgabe zu
unterlassen^ von einer Annullierung der großen Kriegs-
anleihen war erst gar keine Rede. Gewillt, die Lasten der
Vergangenheit wie einen Hemmschuh nachzuschleppen, be-
ginnt die neue Republik ihren Weg. Sie fürchtet die Sabo-
tage enteigneter Besitzer mehr als die unbefriedigten Ar-
beitermassen, deren ewige Streiklust durch besondere Gesetze

gebändigt werden soll. Sie wagt im Vertrauen auf das
Heer den Marsch mit dem grotzeu Hemmschuh: Sie hofft
auf das Ergebnis der Steuern. Um aber auch alle Ver-
mögenswerte richtig zu fassen, soll ein besonderes Gesetz auf-
gestellt werden, das die deutschen Banken verpflichtet, ihr
Geheimnis zu lüften. Es wird, dank der Opposition der
Besitzenden, selbstverständlich ein Torso bleiben. Doch schon
die bloße Drohung des Gesetzes hatte neue Kapitalflucht
und neue Valutastürze zur Folge. Nun droht man mit
Abstempelung der Banknoten und sinnt darauf, die Zins-
forderung geflüchteter Vermögen im Ausland zu erwischen.

Es ist die Fortsetzung der ehemaligen Budgetdebatten
im Reichstag, nur mit dem Unterschied, daß man einst die
Finanzierung zukünftiger Kriege, jetzt aber die Abtragung
der Lasten aus dem vergangenen debattierte. Die National-
Versammlung, die denselben Präsidenten wie der alte Reichs-
tag, Fehrenbach, besitzt, die einen Reichskanzler als Ver-
treter der Regierung begrüßt, und zwar Dr. Bauer statt
Bethmann, sie hat noch nicht ersaht, wie unmöglich dies

Existenz der deutschen Wirtschaft unter dem Doppeldrucks
von eigenen Lasten und Kriegsentschädigungen sein wirv.
Und es ist keiner unter den Deputierten und Ministern, der
ein Mittel wühte, zugleich die Steuerkraft und die Arbeits-
kraft des Volkes zu beleben. Vielleicht gibt es auch keinesi
Vielleicht steht Deutschland vor dem sichern Hinsiechen, und
seine Massen besitzen nicht Kraft und auch nicht Willen,
gewaltsam dem elenden Zustand ein Ende zu bereiten. Wes-
halb? Sie denken, daß auch die Abwerfung des gesetzlichen

Zustandes keine Rettung vor dem Elend bringen wird.
Gleich wie in Deutschland, so sitzt in Italien das Mini-

sterium Nitti an der Arbeit, um vor allem die drohende
Lebensmittelkrisis zu beschwören. Es hat sich gezeigt, daß
trotz allen Tendenzen zu Streik und Ausschreitungen, trotz
der Selbsthilfe des Volkes in den Städten gegen die Lebens-
mittelwucherer keine einheitliche revolutionäre Kraft vor-
Handen sei, die den jetzigen Staat zu erschüttern vermöchte.
Die bolschewistisch gesinnte Sozialdemokratie hat gegen sich

zu breite Schichten und zu große Vorurteile des gläubigen
Volkes, um schon die Kraft zur entscheidenden Aktion zu
haben. Wenn es Nitti gelingt, mit allerlei Kompromissen
den Wucher einzuschränken, ohne die Lebensmittel vom
Markte zu vertreiben, wenn es ihm vor allem gelingt, die
natürliche Bekämpfung des Wuchers, die Vermehrung der

Produktion genügend zu fördern, so können noch für lange
die Resolutionen der italienischen Marimalisten bedeutungs-
los bleiben. Aber nur unter der genannten Bedingung.
Es braucht Hebung der Valuta, um amerikanischen Weizen
und englische Kohle zu erschwinglichen Preisen zu erhalten,
und es braucht eine tiefgreifende Reform der Verwaltung,
um der bureaukratischen Misere Herr zu werden.

Frankreich und England stehen vor denselben Fragen
und studieren die staatlichen Finanzquellen ebenso eifrig wie
die Steigerung der Produktion, um der Teuerung zu be-
gegnen. Es ist zu bemerken, daß England zwar den Sechs-
stundentag für die Bergarbeiter, aber nicht die Verstaat-
lichung der Gruben einzuführen gewillt ist. Die Arbeiter,
die das eine wie das andere forderten, sehen vor sich die
Wahl neuer Streiks oder Unterwerfung. Wie in Deutsch-
land weiß im Westen jedermann, der nicht gerade einer
Gewerkschaft angehört und sich als Allheilmittel in ökono-
Mischer Not den Ausstand angewöhnt hat, daß Weniger-
leistung unfehlbar die 'Verminderung der Güter und deren
Verteuerung mit sich bringt. Leider vergißt man dabei
den automatischen Streik des Kapitals bei niedrigem Zins-
fuß. Die Agitation gegen die kurze Arbeitszeit wird auf
Grund dieser Erkenntnis getrieben. In Frankreich beginnt
eine direkte Aktion gegen die Achtundvierzigstundenwoche.
Man weist auf Sovietrußland, wo .Lenin gezwungen sein
soll, den Streik unter Androhung hoher Strafen zu ver-
bieten und eine Disziplin der Fabrikarbeiter zu fordern, die
alle Beispiele in kapitalistischen Betrieben hinter sich lasse.

Charakterisiert sich die Pause in der innerpolitischen
Entwicklung durch die erwähnten Versuche der Regierungen,
Ordnung in das drohende Chaos zu bringen und seine Ent-
stehung zu beschwören, so bezeichnet die Verzögerung der
Friedensschlüsse mit den drei noch übrigen Ententegegnern
die außerpolitische Lage.

Nachdem die österreichische Delegation den ersten Frie-
densvertrag als unmöglich erklärt hatte, versuchten England
und Amerika alle Mittel, um Milderungen herbeizuführen.
Italien, unterstützt von den eifersüchtigen Tschechen,, halbwegs
sekundiert von dem direktionslosen Frankreich, das die Oester-
reicher als Deutsche schädigen und, um die Deutschen zu
schädigen, Wien an die Entente ketten möchte, hat bis heute
eine Revision der schlimmsten Paragraphen zu hintertreiben
vermocht. Seine Einsprache hat auch bewirkt, daß Clemen-
ceau den von ihm selber begünstigten Erzherzog Joseph in
Budapest ersuchen mußte, abzutreten. Er ging, seine Em-
pfehlung mit allen Versicherungen der Hochachtung zurück-
lassend. Seine Generäle versuchen zu bleiben und die Sozial-
demokraten mit ihrer Tiszagesinnung zu versöhnen. Die
Hohenzollern in Bukarest, die Karageorgewitsch in Belgrad,
die Prager- und Wienersozialisten sind zum erstenmal die
Schildhalter Roms gegen die Habsburger geworden. Wie der
endgültige Vertrag aussehen wird, wissen heute noch bloß die
Eingeweihten. Gewiß wird aber Italien sein Bestes tun,
um ihn zu verderben.

Weniger Interesse wird es haben, die Bulgaren zu
schädigen. Denn Bulgariens Feinde, die Serben und Grie-
chen, sind keine Feinde. Und ebensowenig möchte es die
Türken den Griechen aufopfern. Viel lieber erhäschte es
das Protektorat über ganz Kleinasien, doch darüber wird
London in letzter Instanz verfügen.

Um dem noch ausstehenden Frieden mit dem Sultan
die feste Grundlage zur Ausnützung der englischen Macht
zu geben, hat England mit Persien einen Protektoratsvertrag
abgeschlossen. Darüber Geschrei in Frankreich. Aber die
Briten werden nicht mehr loslassen. Sie sitzen in Bagdad
und Teheran, sie sitzen in Baku und Jerusalem — das
französische Syrien, das italienische Anatolien, die „freien
Staaten" Armenien und Georgien werden umgeben sein

von englischen Ländern. Der türkische Friede ist durch Eng-
lands Eroberungen im wesentlichen festgelegt. Indessen, noch
bevor man hierüber beraten hat, wankt schon der Haupt-
friede. Die Ratifizierung des Versaillerpaktes im amerika-
nischen Senat scheint heute dadurch verunmöglicht, daß Wil-
son selber genötigt wurde, Klauseln zum Völkerbundsvertrag
zu befürworten. Die republikanischen Senatoren aber treiben
ihre Opposition viel weiter. Sie haben alle Aussicht, die
Anerkennung der japanischen Macht auf Schantung zu Fall
zu bringen. -üb-
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